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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: 
Selbstbeschreibung der Fachgruppe und der Schule 

Fachliche Bezüge zum Leitbild der Schule 

Verantwortung ist einer der Leitbegriffe des Schulprogramms und wird an der 
Schule in vielfältiger Weise praktiziert und gefördert. 
Auch und vor allem im Fach Katholische Religionslehre bestehen wesentliche 
Ziele unserer pädagogischen Arbeit zum einen in einer vertieften allgemeinen 
und grundlegenden wissenschaftspropädeutischen Bildung, zum anderen in der 
Entfaltung der individuellen Persönlichkeit und der Ausbildung sozialer 
Kompetenzen der Schüler*innen. Die Förderung eines toleranten und 
respektvollen Umgangs miteinander sowie die Unterstützung einer Lehr -und 
Lernkultur, die zu Selbstständigkeit, Selbsttätigkeit und Selbstbestimmtheit 
anregt und zum eigenen Urteils- und Handlungsvermögen befähigt, sind 
Grundpfeiler des Unterrichts. Vor diesem Hintergrund kommt dem 
sprichwörtlichen Nachdenken über „Gott und die Welt“ eine besondere 
Bedeutung und identitätsbildende Kraft zu, das die Kinder und Jugendlichen in 
seiner (religiösen) Individualität ernstnimmt. 
Die Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft Katholische Religionslehre 
arbeiten sowohl bezüglich der Fachschaftsaufgaben als auch hinsichtlich der 
Unterrichtsgestaltung und des Austausches von Erfahrungen effizient 
zusammen. Über den in den schulinternen Lehrplänen für die Sekundarstufe I 
und die Sekundarstufe II ausgewiesenen Kompetenzerwerb hinaus fühlt sich 
die Fachschaft entsprechend des Schulprogramms des Gymnasiums Lohmar 
vor allem folgenden Akzentsetzungen verpflichtet: 

• Entwickeln und Praktizieren einer altersgemäßen spirituellen Kultur:  

Dem wird durch das Angebot regelmäßiger, zum Teil auf einzelne 
Klassenstufen zugeschnittener bzw. mit ihnen vorbereiteter 
Gottesdienste Rechnung getragen. Die Schulgottesdienste sind 
ökumenisch gestaltet und werden gemeinsam mit dem Fach 
Evangelische Religionslehre vorbereitet. Zudem bietet das Gymnasium 
Lohmar allen Schüler*innen der Stufe 10 die Teilnahme an den Tagen 
religiöser Orientierung an.  

• Erziehung zu Toleranz und Solidarität:  

Das Gymnasium ist Mitglied im Netzwerk „Schule ohne Rassismus – 
Schule mit Courage“. Damit einher geht die Verpflichtung, dem Thema 
Rassismus im inner- und außerschulischen Bereich große Beachtung 
zukommen zu lassen. Die Fachschaft Katholische Religionslehre trägt in 
besonderem Maße zu dieser Aufgabe bei, indem sie Aspekten des 
interreligiösen und ethischen Lernens in ihrer inhaltlichen Arbeit einen 
besonderen Stellenwert zukommen lässt. 
 

• Einladung zu Horizonterweiterung und Diskursbereitschaft 

Speziell für die Oberstufe wird das interdisziplinär theologisch-
philosophische Diskussionsforum „Gott Gehirn Geist“ angeboten. 

 



  



Fachliche Bezüge zu den Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds 
Das Gymnasium Lohmar ist eine Schule in Trägerschaft der Stadt Lohmar, einer 
kleinen Mittelstadt mit ca. 30.500 Einwohnerinnen und Einwohnern. Die Schule 
liegt am sogenannten Donrather Dreieck in der Nähe des Stadtzentrums. Die 
meisten städtischen Einrichtungen sind fußläufig oder mit dem Fahrrad zu 
erreichen; ebenso die Hauptkirche des Pfarrverbands St. Johannes Lohmar. 
Das Gymnasium Lohmar ist eine vierzügige Schule mir offenen 
Ganztagsangebot, die in der Sekundarstufe II von 90 – 120 Schülerinnen und 
Schülern pro Jahrgang besucht wird. Die katholischen und evangelischen 
Schülerinnen und Schüler werden grundsätzlich in konfessionellen Lerngruppen 
unterrichtet. Schülerinnen und Schüler, die nicht am Religionsunterricht 
teilnehmen, nehmen in der Regel am Unterricht im Fach Praktische Philosophie 
teil. 
 
In der Oberstufe kommen zwei Kurse mit jeweils ungefähr 20 Lernenden 
zustande. In der Q2 werden diese Kurse je nach Wahlverhalten der 
Kursteilnehmer/innen oft zu einem Kurs zusammengelegt.  
Zum Ende der Sekundarstufe I werden alle Schülerinnen und Schüler sowie 
deren Erziehungsberechtigte im Rahmen einer zentralen 
Informationsveranstaltung zur GOSt über die Belegverpflichtung im Fach KR, 
das an dieser Schule in Grundkursen belegt werden kann, unterrichtet. Darüber 
hinaus erfolgen auch Informationen zum Abitur. Das Fach Katholische 
Religionslehre kann an unserer Schule selbstverständlich als mündliches und 
schriftliches Abiturfach gewählt werden. 
 
Aufgrund der abnehmenden religiösen Sozialisation und einer zunehmenden 
Heterogenität der Schülerinnen und Schüler nimmt der katholische 
Religionsunterricht an unserer Schule die konkreten Lebensweltbezüge der 
Schülerinnen und Schüler in den Blick und integriert diese durchgängig in den 
(Fach-)Unterricht, um zur Erweiterung der Sach-, Methoden-, Urteils- und 
Handlungskompetenz beizutragen. Dazu gehört auch die gezielte Förderung im 
Sinne des sprachsensiblen Fachunterrichts.  
 
 
Fachliche Bezüge zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen 
Da die Schule das Lehrerraumprinzip eingeführt hat, gibt es keinen 
ausgewiesenen Fachraum für den Religionsunterricht; jedoch verfügt die Schule 
über genügend gut bis hinreichend ausgestattete Medien- und Computerräume, 
die für den Fachunterricht gebucht werden können. Viele Klassen- und 
Kursräume verfügen über eine gute Ausstattung mit digitalen Medien (Beamer, 
interaktive Tafel, W-LAN). Damit sind gute Voraussetzungen zur Umsetzung 
des Medienkompetenzrahmens vorhanden. Das Fach Katholische 
Religionslehre unterstützt die schulinternen Methoden- und Medienkonzepte 
durch die Schulung überfachlicher und fachspezifischer Methoden sowie von 
Medienkompetenz im Zusammenhang mit den festgelegten konkretisierten 
Unterrichtsvorhaben. Dabei legt die Fachschaft Katholische Religionslehre den 
Schwerpunkt nicht nur auf eine Bedienkompetenz, sondern hat besonders 



anthropologische und ethische Implikationen des digitalen Wandels im Blick. 
Dies hat auch Eingang in das Medienkonzept der Schule gefunden.  
Das Fach Katholische Religionslehre orientiert sich am Vertretungs- und 
Hausaufgabenkonzept der Schule. Dies bedeutet, dass der 
Vertretungsunterricht nach Möglichkeit durch Kolleg*innen, die dasselbe Fach 
unterrichten, übernommen wird, damit der Unterricht bestenfalls weitergeführt 
werden kann.  
In Anlehnung an das Hausaufgabenkonzept der Schule soll der darin 
vorgegebene Rahmen einer Hausaufgabe im Fach Katholische Religionslehre 
nicht überschritten werden. 
Das Leistungskonzept des Faches Katholische Religionslehre ist eingebunden 
in das Leistungskonzept der Schule (siehe auch 2.3). 
  



Fachliche Zusammenarbeit mit außerunterrichtlichen Partnern 
Im Rahmen der Unterrichts- und Projektgestaltung arbeitet die Fachschaft mit 
anderen Fächern und außerschulischen Einrichtungen zusammen (s. Kap. 3). 



2 Entscheidungen zum Unterricht 

    2.1 Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle 
Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche 
Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die 
einzelnen Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess Beteiligten einen 
schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der 
Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den Inhalten 
und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht 
werden, welches Wissen und welche Fähigkeiten in den jeweiligen 
Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und welche Aspekte 
deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten.  
Die Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan weisen jeweils die 
übergeordneten Kompetenzerwartungen aus.  
Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzerwartungen der 
Unterrichtsvorhaben hat unsere Fachkonferenz verbindlich vereinbart. Sie hat 
sich darüber hinaus auf Konkretisierungen der dargestellten 
Unterrichtsvorhaben geeinigt, in denen sie Absprachen zum Erwerb 
konkretisierter Kompetenzen sowie zur Ausgestaltung der Unterrichtsvorhaben 
trifft. Diese sind den Lehrenden in der Cloud der Schule zugänglich. 
Referendarinnen und Referendaren sowie Kolleginnen und Kollegen dienen 
diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung dieser Schule, aber 
auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen 
Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fachübergreifenden 
Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen 
Leistungsüberprüfungen.  
Der Fachkonferenzbeschluss ist bindend für alle Mitglieder der Fachkonferenz, 
gewährleistet so vergleichbare Standards und schafft eine Absicherung bei 
Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenlegungen und 
Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die Dokumentation der verbindlichen 
Vereinbarungen Transparenz für Schülerinnen und Schüler und deren Eltern 
her. 
Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die 
nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Der Schulinterne Lehrplan 
ist so gestaltet, dass er zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, besondere 
Interessen von Schülerinnen und Schülern, aktuelle Themen bzw. die 
Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten 
o.Ä.) belässt. Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im 
Rahmen des pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. 
Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der 
Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
Berücksichtigung finden.
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit 
und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 

Gegenwart (SK 3). 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 

Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 
- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 
Zeitbedarf: mindestens 16 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen 
eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 
- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer 

Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 4),  
- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachgerecht 

und konstruktiv auf (HK 3), 
- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

 
 
Zeitbedarf: mindestens 27 Stunden 
 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue 
Annäherungen an alte Geschichten  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 
- analysieren methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung 

ausgewählter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 
- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“ - Der Mensch als Geschöpf göttlicher 
Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und die 

gesellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 
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Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

• Charakteristika christlicher Ethik 
 

 
 
Zeitbedarf: mindestens 16 Stunden 

- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 
des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 
von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 

- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Charakteristika christlicher Ethik 
 
 

Zeitbedarf: mindestens 27 Stunden 
Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung 

(SK 1), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen ethische Fragen (UK 3), 
- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter 

Berücksichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  
- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 
- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 
 

Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden 
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Summe Einführungsphase: ca. 100 Stunden 
 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  
 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts 

der Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der 
Glaube?“) von Religion 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den Auferstandenen (GK-17), 
- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 

Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes (GK-18), 
- stellen den Zusammenhang von Tat und Wort in der Verkündigung Jesu an 

ausgewählten biblischen Texten dar (GK-19), 
- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und Grenzen der 

historisch-kritischen Methode und eines anderen Wegs der Schriftauslegung (GK-25), 
- beurteilen unterschiedliche Deutungen des Todes Jesu im Hinblick auf das 

zugrundeliegende Gottes- und Menschenbild (GK-27), 
- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös 

relevante Texte (MK 5), 
- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4), 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen 

Gestaltungsformen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem 
‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 

denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös 
relevante Texte (MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum biblischen 
Bilderverbot. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: Circa 25 Stunden 
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• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
Zeitbedarf: Circa 35 Stunden 
Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Wir sind Kirche?!“ – Kirche als Volk Gottes vor den Herausforderungen der Zeit 
 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen 

Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sakraments, 
- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als 

Perspektiven für eine Erneuerung der Kirche 
- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und besonderem 

Priestertum in der katholischen Kirche. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
 
 

Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 
 
 

Unterrichtsvorhaben VI: 
Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - Philosophische und 
theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch 

christlicher Positionen komplexere religiöse und ethische Frage (UK 5). 
- analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen 

Entscheidungsfeld im Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen 
Begründungsmodelle, 

- erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im Hinblick auf den 
besonderen Wert und die Würde menschlichen Lebens. 

- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

-  
 
Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 100 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den 
christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und des 

Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht, 
- erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 
- erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage., 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
 
Zeitbedarf: Circa 30 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VI: 
Thema: Ist das Ende ein guter Anfang? Apokalyptische Vorstellungen des Alten und 
Neuen Testaments im Vergleich 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 

denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 2), 

- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
- erläutern jüdische und christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich, 
- erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung des 

Undarstellbaren. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 
Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 
 
 

Unterrichtsvorhaben VII: 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2), 

Unterrichtsvorhaben VIII: 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der 
Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler... 



  14 

- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für die persönliche 
Suche nach Heil und Vollendung, 

- erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen 

einer anderen Religion. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 

Zeitbedarf: Circa 10 Stunden 
 
 

- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und 
Religionen sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 

- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2), 

- erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum oder im Islam und vergleichen sie mit 
der christlichen Perspektive, 

- erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interreligiösen Dialog. 
- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen 

Konzils. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 75 Stunden 



 

 

 
Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS –  

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts 
der Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der 

Glaube?“) von Religion 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem 
‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 

denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

- erläutern differenziert Inhalte des Glaubens an den sich in der Geschichte Israels und 
in Jesus Christus offenbarenden Gott, der auf Jesus Christus gegründeten Kirche und 
der christlichen Hoffnung auf Vollendung (SK 4),  

- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös 
relevante Texte (MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 
- entwickeln und planen ein fachbezogenes Projekt, führen es durch und evaluieren es 

(HK 7) 

- stellen zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses dar (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum biblischen 
Bilderverbot. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: Circa 40 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - Das 
Lukasevangelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den Auferstandenen, 
- identifizieren und analysieren unterschiedliche Textgattungen im Kontext der 

Verkündigung Jesu im Neuen Testament,  

- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 

- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und Grenzen der 
historisch-kritischen Methode und eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 

- werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4). 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen 

Gestaltungsformen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 

Zeitbedarf: Circa 35 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - Philosophische und 
theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch 

christlicher Positionen komplexere religiöse und ethische Frage (UK 5). 
- analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen 

Entscheidungsfeld im Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen 
Begründungsmodelle, 

− erläutern die Bedeutung des Postulats der Freiheit für sittliches Handeln, 
- erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im Hinblick auf den 

besonderen Wert und die Würde menschlichen Lebens. 
- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle Leben und die 

gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen 

Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sakraments, 
- erläutern an historischen Beispielen, wie Kirche konkret Gestalt angenommen hat, 
- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als 

Perspektiven für eine Erneuerung der Kirche, 
- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und besonderem 

Priestertum in der katholischen Kirche. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

• Kirche als Volk Gottes unterwegs 
 
 

Zeitbedarf: Circa 25 Stunden 

Unterrichtsvorhaben V 
Thema: Ist meine Welt zu retten? – Christliche Zukunftshoffnung im Kontrast zu 
weltimmanenten Glücks- und Heilsentwürfen 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

- stellen Spezifika biblischer Apokalyptik dar, 
- erläutern Spezifika des Reiches Gottes im Vergleich zu utopischen Entwürfen,  
- analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewählter Schritte der 

historisch-kritischen Methode (MK 3),  
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- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 
Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3),  

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Weltimmanente Glücks- und Heilsentwürfe und christliche Zukunftshoffnung 
  
Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS: ca. 140 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben VI: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den 
christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und des 

Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht, 
- analysieren klassische und aktuelle religionskritische Entwürfe der Bestreitung 

Gottes und deuten sie im Kontext ihrer Entstehung,  
- erörtern philosophische und theologische Positionen zur Theodizeefrage, 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 
Zeitbedarf: Circa 25 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VII: 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2), 
- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für die persönliche 

Suche nach Heil und Vollendung, 
- erörtern einen philosophischen Entwurf gelingenden Lebens im Hinblick auf seine 

lebensweltliche Relevanz und vergleichen ihn mit einer christlichen Position, 
- erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi für den 

christlichen Glauben, 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen 

anderer  Religionen. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 

Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VIII: 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der 
Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler... 

Unterrichtsvorhaben IX 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des 
Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
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- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und 
Religionen sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 

- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2), 

- erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum und im Islam und vergleichen sie mit 
der christlichen Perspektive, 

- erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interkonfessionellen und 
interreligiösen Dialog. 

− erörtern im Hinblick auf den interkonfessionellen und interreligiösen Dialog und die 
missionarische Praxis die Relevanz des II. Vatikanischen Konzils und seiner Rezeption. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
 

Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 
denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 2), 

- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 

− erläutern den christlichen Umgang mit Leben und Sterben vor dem Hintergrund des 
Glaubens an die Vollendung des Menschen,  

- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen 
anderer Religionen. 

- erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 
Zeitbedarf: Circa 25 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS: ca. 100 Stunden 

 
 
 
  



 

 

 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden 
fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem 
Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende 
Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 
17 sind fachspezifisch angelegt. 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen und 
Schülern die Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen 
christlicher Traditionen erschließen und ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, 
sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem Hintergrund ihrer Biographie (aneignend, ab-
lehnend oder transformierend) auseinanderzusetzen, in der Hoffnung, dass sie 
einen eigenen Lebensglauben aufbauen und dass sich dieser Prozess auswirkt 
auf ihre Wahrnehmung der Welt wie den Umgang mit ihr und  - vielleicht (als er-
wünschte Wirkung, nicht als Absicht) – in der Beheimatung in der christlichen 
Tradition, zumindest aber in einem respektvollen Umgang mit ihr. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen 
eines guten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen 
Schulen. Zudem folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für 
die Sekundarstufe II („Aufgaben und Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem 
Leistungsvermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie 

Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. 

Gruppenarbeit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das 

Einhalten von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit 
Störungen wird deeskalierend umgegangen. 

 

Fachliche Grundsätze: 
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15.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der 
Korrelationsdidaktik.   

16.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und 

jugendtheologischen Arbeitens1. 
17.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten 

Unterrichtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und 
Überarbeitung, Metakognition etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspraxis 
beziehbares „Glaubenswissen“ zu fördern. 

 

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung 

 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als 
auch die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der 
gegebenen Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren 
Gewichtung zu treffen. 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 
Kernlehrplans hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden 
schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen.  
 
2.3.1  Grundsätze  
 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als 
ordentlichem Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen 
Beziehung zwischen den persönlichen Überzeugungen jedes Schülers 
bzw.  jeder Schülerin und der Wissensvermittlung und intellektuellen 
Reflexion darüber, die im Unterricht ermöglicht werden. Deshalb wird 
zunächst klargestellt, dass im Katholischen Religionsunterricht 
ausschließlich Leistungen und niemals der persönliche Glaube oder die 
Frömmigkeit als Bewertungsgrundlage dienen können. 

Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den 
Erreichungsgrad der im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im 
Fach Katholische Religionslehre wird  durch die Vermittlung der 
grundlegenden Bereichen Sach -, Methoden-, Urteils- und 
Handlungskompetenz  eine religiöse Kompetenz angestrebt. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und 
bezieht sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen 
Zusammenhang erbrachten Leistungen. Dazu zählen: 

 
1 Vgl. bspw. Ulrich Kropăc, Kindertheologie als religionsdidaktischer Perspektivenwechsel. In: G. 

Hilger / S. Leimgruber / H.-G. Ziebertz (Hg), Religionsdidaktik. München 62010, S. 63-65. 
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- Klausuren 
- Sonstige Mitarbeit 

 
Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note 
zusammengefasst und gleichermaßen gewichtet.  
Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die den 
individuellen Lernzuwachs des Schülers /der Schülerin berücksichtigen. 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die 
Schülerinnen und Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt 
werden, kriteriengeleitet eigene und gemeinsame Lernergebnisse und 
Lernwege zu reflektieren.  

Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie 
gerade für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare 
Möglichkeiten eröffnen. 
 
2.3.2  Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 
 

• Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen: 
- Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
- Hausaufgaben 
- Referate 
- Protokolle 
- Projekte 
- weitere Präsentationsleistungen 

 

• Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum 
Unterrichtsgespräch: 
 
Die Bereitschaft und die Fähigkeit  

- sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 
- Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung 

der Fachsprache zu formulieren, 
- Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- 

und Problemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu 
planen, 

- den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und 
ggf. zu korrigieren, 

- Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu 
vertiefen, 

- Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch 
Vergleich und Transfer, 

- methodisch angemessen und sachgerecht mit den 
Lerngegenständen umzugehen, 

- mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 
- zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung, 
- Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen 

vorzunehmen. 
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• Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und 
Schülern immer zu Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu 
Halbjahresbeginn mitgeteilt. Ein Hinweis dazu wird im Kursbuch 
vermerkt; die Erziehungsberechtigten werden im Rahmen der 
Elternmitwirkung informiert. Für den Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 
erhalten die Schülerinnen und Schüler zu Beginn der Oberstufe eine 
Übersicht zu  Kriterien und Prinzipien der Beurteilung. 

 

• Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der 
Schülerin jederzeit, spätestens zum Quartalsende. 

 
 
  



 

 

Bewertungskriterien für die sonstige Mitarbeit im Fach Ev. / Kath. Religionslehre:         

 Unterrichtsgespräch Arbeitsverhalten in anderen 
Unterrichtsformen (EA, PA, GA) 

Vorträge, Präsentationen, 
Ergebnisse 

Sehr gut 
 
Anforderungen 
werden in 
besonderem Maße 
erfüllt 

• in jeder Stunde häufige Mitarbeit 

• bringt den Unterricht oft weiter 

• fördert Denkprozesse im Kurs 

• hört anderen zu und geht auf deren Beiträge ein 

• sehr aufmerksam 

• Zusammenhänge werden auch über einzelne 
Unterrichtsreihen hinaus erkannt 

• bereits erlernte Fachinhalte sind präsent 

• klare sprachliche Formulierung 

• zügiges Arbeiten 

• optimales Ausnutzen der Zeit 

• gibt sich sehr viel Mühe 

• sehr hoher Anspruch an eigene Leistung 

• zum Teil mehr als gefordert 

• sehr gutes Organisieren des Arbeitsprozesses 

• übernimmt Verantwortung für das 
Gruppenergebnis 

• ist immer freiwillig bereit 

• Fachinhalte und Zusammenhänge 
werden richtig und umfassend 
vorgetragen 

• Ausdrucksweise, Sprechweise und 
Präsenz sehr gelungen (präzise, 
adäquate Fachsprache) 

Gut 
Anforderungen 
werden voll erfüllt 

• in jeder Stunde regelmäßig 

• fördert häufig Denkprozesse im Kurs 

• trägt erkennbar zum Ziel der Stunde bei 

• aufmerksam 

• bereits erlernte Fachinhalte sind größtenteils präsent 

• hört anderen zu und kann auf andere Beiträge eingehen 

• kann zwischen Wesentlichem und Unwesentlichem 
unterscheiden 

• ist aufmerksam 

• arbeitet eigenständig ohne Lehrerkontrolle 

• Ergebnisse oft ausführlich 

• gutes Organisieren des Arbeitsprozesses 

• übernimmt Verantwortung für das 
Gruppenergebnis 

• ist meistens freiwillig bereit 

• Vortrag eigenständig und sicher 

• in den meisten Bereichen inhaltlich 
gelungen 

• Ausdrucksweise, Sprechweise und 
Präsenz gelungen 

Befriedigend 
Anforderungen 
werden im 
Allgemeinen erfüllt 

• regelmäßige freiwillige Mitarbeit im Unterricht 

• im Wesentlichen richtige Wiedergabe einfacher Fakten und 
Zusammenhänge aus unmittelbar behandeltem Stoff 

• geht hin und wieder auf andere ein 

• ist grundsätzlich aufmerksam 

• arbeitet in der Regel eigenständig 

• Ergebnisse unterschiedlich in Qualität und 
Umfang 

• bringt sich in Gruppenprozesse ein 

• benötigt Unterstützung 

• Inhalte überwiegend richtig 

Ausreichend 
Anforderungen 
werden im Ganzen 
noch erfüllt 

• gelegentlich freiwillige Mitarbeit im Unterricht  

• bei Aufforderung meist Mitarbeit 

• Äußerungen beschränken sich auf die Wiedergabe 
einfacher Fakten 

• geht selten auf andere ein 

• öfter abgelenkt oder passiv 

• muss häufiger zur Arbeit aufgefordert werden 

• Ausführungen teilweise knapp 

• Auseinandersetzung mit dem Thema seltener 
intensiv und ausführlich 

• Inhalte nur teilweise richtig 

• bedarf an manchen Stellen der 
Richtigstellung durch die Lehrperson 

• übernimmt eher leichte und/oder 
kürzere Teile einer 
Gruppenpräsentation 

Mangelhaft 
Anforderungen 
werden nicht mehr 
erfüllt 

• keine aktive und positive Mitarbeit 

• Leistungen nach Aufforderung sind nur teilweise richtig 

• uninteressiert 

• ist häufig abgelenkt  

• schlechtes Zeitmanagement 

• kaum fertige Ergebnisse 

• oft keine eigenen Beiträge 

• bedient sich der Ergebnisse von anderen 

• kaum fertige Ergebnisse 

• Inhalte oft falsch oder lückenhaft 

Ungenügend 
Anforderungen werden in 
keiner Weise erfüllt 

• anhaltende Leistungsverweigerung • anhaltende Leistungsverweigerung • anhaltende Leistungsverweigerung 
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Grundvoraussetzung für eine ausreichende oder bessere Leistung ist das vollständige und geordnete Vorhandensein von Materialien und 
Mitschriften. 



 

 

2.3.3    Klausuren 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf 
Klausuren: 
 

• Dauer und Anzahl der Klausuren 
- in der EP: eine Klausur pro Halbjahr; zweistündig 
- in der Q1: zwei Klausuren pro Halbjahr; dreistündig 
- in der Q2: eine Klausur in der Q2.1, vierstündig 

 

• Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da  diese  z.Zt. 
allein abiturrelevant ist, d.h.:  

- Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer 
fachspezifischer Texte; 
- unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse 
- und Beachtung  sprachlicher und formaler Richtigkeit 

 

• Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster 
(Punktesystem). 

 

• Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung 
vorgesehenen und den Schülern zu Beginn der EP in Übersichtsform 
ausgehändigten Operatoren des Faches Katholischer Religionslehre. 

 

• Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
 

• Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des 
Zentralabiturs im Verhältnis 80% zu 20%  gewertet.  

 

• Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben des 
Zentralabiturs. 

 

• Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im 
zweiten Schulhalbjahr durch eine Facharbeit ersetzt werden; für deren 
Anfertigung gelten die kommunizierten und schriftlich fixierten Hinweise. 
Als Hilfe für die Bewertung der Facharbeiten gelten die auf der Basis der 
Hinweise für die Schülerinnen und Schüler formulierten 
Beurteilungsfragen. 

 

• Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen –  im Unterricht 
eingeführt und geübt. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Ein Lehrwerk ist 
nicht eingeführt. Sollte in Zukunft ein Lehrwerk verbindlich eingeführt 
werden, dient das Verzeichnis der zugelassenen Lernmittel für das Fach 
Katholische Religionslehre zur Orientierung: 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmitt
el/Gymnasiale_Oberstufe/index.html 
 

 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html


 

 

3 Entscheidungen zu fach- und 
unterrichtsübergreifenden Fragen  

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des 
Gymnasiums Lohmar sieht sich die Fachkonferenz Katholische 
Religionslehre folgenden fach- und unterrichtsübergreifenden 
Entscheidungen verpflichtet (vgl. auch Kapitel 1): 

• Das Fach Katholische Religionslehre fördert fachspezifisch die 
Medienkompetenz der Schülerinnen und Schüler im Rahmen des 
schulinternen Medienkonzepts.  

• Im Sinne des sprachsensiblen Unterrichtens an unserer Schule wird 
sowohl auf eine präzise Verwendung von Fachbegriffen als auch auf 
eine konsequente Verbesserung des (fach-) sprachlichen Ausdrucks 
geachtet. Die Schülerinnen und Schüler sollen darüber hinaus in ihrer 
religiösen Sprachfähigkeit gefördert werden.  

• Wo es sich anbietet, finden vor- und nachbereitete Unterrichtsgänge 
bzw. Exkursionen zu außerschulischen Lernorten (Kirche, Gebetsstätte, 
Museum, Archiv, Gedenkstätte, soziale Einrichtung etc.) statt. Durch die 
Zusammenarbeit mit kirchlichen, sozialen bzw. kulturellen Einrichtungen 
(vor Ort) liefert die Fachgruppe einen über den reinen Fachunterricht 
hinausgehenden Beitrag zur religiösen Bildung, zur Identitätsbildung 
und Integration, zur weiteren Methodenschulung und zum 
fachübergreifenden Lernen. 

• Die Fachkonferenz fördert den interreligiösen und interkulturellen 
Dialog. 

• Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern (etwa 
evangelische Religionslehre, Philosophie, Biologie, Geschichte) 
angestrebt. 

• Die Schulgottesdienste sind ökumenisch gestaltet und werden 
gemeinsam mit dem Fach Evangelische Religionslehre vorbereitet. 

• Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil und 
informieren die Fachschaft, bei konfessionsübergreifenden Themen 
auch die Mitglieder der Fachschaft Evangelische Religion, über Inhalte 
der Veranstaltungen. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern wird 
kontinuierlich evaluiert und ggf. weiterentwickelt. Dazu werden regelmäßig 
die Erfahrungen  

• mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans,  

• mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial, 

• mit der Evaluation seitens der Schüler*innen, 

• mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft gesammelt und ausgewertet.  Die Fachkonferenz trägt 
durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 
Qualitätssicherung des Faches. 
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